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des Großherzogthums Poſen. 


Im Verlage der Hof-Buchdruckerei von W. Decker K Comp. Redakteur: G. Müller. 
Montag den 29. Auguſt. 


Jun lan d. 


Berlin den 27. Auguſt. Seine Majeftät der 
König haben Allergnaͤdigſt geruht: 

Dem Hauptmann Kehl von der Garde- Artille⸗ 
rie-Brigade den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe, 
dem Bezirks⸗Feldwebel Linder vom 2. Bataillon 
(Prenzlauiſchen) 8. Landwehr⸗Regiments, ſo wie 
dem Kuͤſter und Schullehrer Glocke zu Ringen⸗ 


walde, das Allgemeine Ehrenzeichen; desgleichen 


dem Schulzen Mollenhauer zu Groß⸗Heydekrug, 
im Regierungsbezirk Königsberg, und dem Anftreie 
cher Heinrich Kromm aus Emmerich die Rettungs⸗ 
Medaille mit dem Bande; ſo wie 


Dien Hofgerichts⸗Raͤthen Dr. Odebrecht und 


Ziemß en in Greifswald den Charakter „Gehei 
mer Juſtiz⸗Rath“ zu verleihen. x 5 


Se, Koͤnigl. Hoheit der Prinz von Preußen 


und Se. Koͤnigliche Hoheit der Erbgroßherzog 


von Mecklenburg⸗Strelitz ſind nach dem 
Rhein abgereiſt. % 5 


Se. Excellenz der Kaiſerlich Ruſſiſche Generals 
Lleutenant und Kommandeur der ten Fuß⸗Jaͤger⸗ 


Diviſion, von Gurco, iſt von Leipzig hier ange⸗ 


kommen. . 

Se. Excellenz der General⸗Lieutenant und Kom⸗ 
mandeur des Kadetten⸗Corps, von Below, if 
nach Bensberg abgereift, 


> 0 Rußland und Polen. 
Don der Weſtruſſiſchen Orange den 16. 


Auguſt. Briefe, die uns aus Petersburg zugehen, 
ſprechen beſtimmt von der nahen Ruͤckkehr des Kriegs⸗ 
Miniſters Fuͤrſten Tſchernitſchew vom Kaukaſus. 
Nach dieſen Briefen ſollte er zwiſchen dem 20. bis 
25. d. M. in Petersburg eintreffen und wieder in 
feine Charge eintreten. Gerüchte, die hier und auch 
im Auslande auftauchten, als ſei ihm eine andere 
Beſtimmung zugedacht, find falſch. Die gegen? 
wärtige Inſpektionsreiſe des Fürften durch geſamte 
Transkaukaſiſche Gebſetstheile kann als eine der 
wohlthaͤtigſten Maßregeln des Kaiſers angeſehen 
werden, die er dieſer vom Centralſitze des großen 
Reichs ſo fern entlegenen Provinz zuwenden konnte. 
Sie wird unſtreitig viele heilſame Erfolge in ihren 
verſchiedenen Verwaltungszweigen bewirken. Daß 
wichtige Motive dieſe Inſpektion veranlaßten, läßt 
ſich von einem Lansſtriche denken, der fo viele Jahre 
hindurch von keinem der Minifter oͤrtlich inſpielrt 
wurde, in dem eine zum Theil nur ſchwache, die 
willkührlichen Eingriffe der örtlichen Beamten nicht 
ſtreng genug ahnende Verwaltung der Generalgou⸗ 
verneure ſtattgefunden hatte, wie wir dies vor we⸗ 
nigen Jahren noch an dem Verfahren des Kgiſerl. 
Fluͤgeladjutanten Füͤrſten Dadianow, Schwieger⸗ 
ſohns des derzeitigen Generalgouverneurs, geſehen 


haben. Daß ſich alſo mannichfaltige adminiſtrative 


Mißbraͤuche hier eingeſchlichen, laßt ſich als beſtim̃t 
annehmen. Dem Fuͤrſten ward vom Monarchen 
die Aufgabe geftellt: Mißbräuche, die eine fehler» 


hafte oͤrkliche Verwaltung erzeugt, Bedruͤckungen, 
Aus l an d. — 


die ſich Beamten⸗Willkühr gegen die Bewohner er⸗ 
laubt hatte, mit durchgreifender Strenge abzuſtel⸗ 
len, endlich das dieſem Landſtrich jüngft verliehene 
neue Verfaſſungsreglement in die ihm bisher abge⸗ 
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W 
ene gehörige Uebereinſtimmung mit den Lokal⸗ 
Verpältuiſsen 5 bringen. Eine vom Kaiſer ſelbſt 
für dieſen Zweck verfaßte Juſtruktion wurde dem 
Fürften mitgegeben, um ihm zur Richtſchnur feines 
Verfahrens zu dienen. Wie man vernimmt, hat ſich 
der Fürſt des ihm gewordenen eben ſo wichtigen als 
ehrenvollen Auftrags zur vollen Zufriedenheit des 
Monarchen entledigt. 

Aus Schleſien den 12. Auguſt. Allem zufolge, 
was von Polen herüber verlautet, iſt der Verluſt, 
welchen im Laufe des Jahres die Ru ſſen im K au 
kaſus erlitten haben, bei weitem größer, als df- 
fentliche Blätter angeben, und die Lücken in der 
dort operirenden Armee ſollen hoͤchſt empfindlich 
fein. Rußland ſchickt immer feine kräftigen Soldaten 
gegen die Bergvoͤlker; aber die Leute betrachten den 
Befehl, nach dem Kaukaſus aufzubrechen, als 
gleichbedeutend mit ſicherm Tode. 5 
: an k e ic: => 

Paris den 20. Auguſt. In der geſtrigen Siz⸗ 
zung der Deputirten⸗Kammer waren es die 
Reden der HH. Berryer, Villemain und Odi⸗ 


lon⸗Barrot, welche die meiſte Aufmerkſamkeit 


erregten. > > 
Zu Anfang der heutigen Sitzung beſtieg Herr 
Thiers die Rednerbühne und hielt einen ausführlis 
chen Vortrag zu Gunſten des Geſetz⸗Entwurfes.— 
Mit dieſer Rede ward die allgemeine Debatte ge⸗ 
ſchloſſen, und bei Abgang der Poſt beſchäͤftigte ſich 
die Kammer mit Erörterung der einzelnen Artikel. 
(Daß der Geſetz⸗Entwurf angenommen, haben wir 
bereits nach der telegraphiſchen Nachricht mitge⸗ 


theilt. 3 

0 hiesigen Blaͤtter ſind heute faſt ausſchließlich 

mit Betrachtungen über die Kammer⸗Verhand⸗ 
lungen angefüllt, und enthalten außerdem wenig, 
was für das Ausland von Intereſſe ſeyn koͤnnte. 
Die Diskuſſton des Regentſchafts⸗Geſetzes in der 
Deputirten⸗Kammer iſt überhaupt äußerſt verwirrt 
geweſen. Die Herren Corne, Mauguin, Berryer, 
Barrot haben nach einander das Wort genommen, 

um das Geſetz anzugreifen, aber Keiner hat einen 
Entwurf gegen die Kompetenz der Kammer erhoben. 
Die Theorie der konſtituirenden Gewalt iſt daher 
entſchieden todt; aber dies iſt auch Alles, was man 


geſtern gethan hat, und die Redner der Oppofition: 


haben ſich im Allgemeinen Alle in demſelben Kreife 
gedreht. Die Argumente erſcheinen je nach dem 


Talente des Redners in mehr oder weniger glän⸗ 
zender Form, aber der Inhalt bleibt derſelbe. Was 


man angreift, iſt das Prinzip der erblichen Regent⸗ 


ſchaft, es iſt die Ausſchließung der Frauen. Geht 


man indeſ auf die Erläuterungen der Kommiſſton 
zurück, ſo iſt es klar, daß das Geſetz nichts für die 


Punkt i 


Ewig her und die Diskuſſton über dieſen 5. September beginnenden Woche wird die Koͤni⸗ 


iſt daher mindeſtens unnütz; um ſo mehr, 
a Herr Berrher wi 
ee 


ee 


e Herr Barrot darin überein⸗ 


8 


ſtimmen, daß für den gegenwärtigen Fall die even⸗ 
tuelle Uebertragung der Königlichen Gewalt auf 
den Prinzen, der dem Throne am nächſten ſtehe, 
geſchehen müſſe. Da es ſich nun für jetzt eben 
darum handelt, fo folgt hieraus, daß die Debatte 
der Kammer mehr einer ſcholaſtiſchen Theſis und 
einer Diſſertation über das menſchliche Herz, als 
einer wirklich politiſchen Erörterung gleicht. Der 
Hauptpunkt, der Punkt, auf den ſich die ganze 
Aufmerkſamkeit einer berathenden Verſammlung rich⸗ 
ten muß, iſt, ob die Prinzipien, die man erörtert, 
für unſere Zeit gut find; aber gerade von die⸗ 
ſem Geſichtspunkte aus, findet man fie eben vor⸗ 
trefflich. 

Der „Toulonais“ behauptet aus guter Quelle zu 
wiſſen, daß England mit dem Kaiſer von Marokko 
um Abtretung eines Theils dieſer Barbaresken⸗ 
Kuͤſte unterhandle. 

Ueber den Geſundheits⸗Zuſtand in dem Hofpital 
Saint Louis find die beſorglichſten und uͤbertrieben⸗ 
ſten Gerüchte verbreitet; man geht ſogar fo welt, 
zu behaupten, daß ſich daſelbſt Falle von Indiſchem 
Typhus und Peſt gezeigt hätten. Der Anlaß zu 
dieſen Gerüchten liegt wohl darin, daß ſeit einiger 
Zeit dem Publikum der Eintritt in jenes Hoſpital 
auf das firengfte unterſagt iſt. Die große Hitze 
ſcheint Hautkrankheiten erzeugt zu haben, deren 
Weiterverbreitung man fürchtet, und deshalb; Hält 
man das Publikum von dem Beſuch jenes Hoſpitals 
zurück. Natürlich, daß Furchtſame und Leichtglau⸗ 
bige ſich gleich daraus die Peſt conſtruiren. 

An der Börfe herrſchte auch heute anhaltende 
Stille in den Geſchäften. f 

Großbritannien und Irland. 

London den 20. Aupuſt. Die Anſtalten zur Reiſe 
der Königin nach Schottland find: beinahe vollen⸗ 
det. Die Königl, Pacht „Royal George“, unter 
dem Kommando des Lord Adolphus Fitz⸗ Clarence, 
eines Sohnes des letztverſtorbenen Königs, iſt be⸗ 
reits von Portsmouth abgegangen, um die Köniz 
gin in Woolwich aufzunehmen, zur Eskorte iſt die 
Fregatte „Pique“ beſtimmt. Nach einem Briefe 
aus Edinburg iſt die Reiſeroute der Koͤnigin ſchon. 
vollſtändig feſtgeſetzt. Ihre Majeſtät wird am 29. 
d. M. London verlaſſen, begleitet von dem Prin⸗ 


zen Albrecht und mehreren Miniſtern, namentlich 


Sir Robert Peel und Sir James Graham, falls 
anders der unruhige Zuſtand des Landes deren Ab⸗ 
weſenheit von London geſtaktet“ Man erwartet die 
Königin in Edinburg zum 31ʃſten, wo fie im Dal⸗ 
keith⸗Palaſt, dem Eigenthum des! Herzogs von 
Buccleuch, ihren Aufenthalt nehmen wird; doch 
ſollen alle Hof⸗Feierlichkeiten in dem alten Köͤnigs⸗ 
Palaſte von Holyrbod ſtattfinden. In der mit dem 


gin dann mehrere Pairs auf ihren Landſitzen in den 


nördlicher gelegenen Gegenden beſuchen, bei wel⸗ 
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cher Gelegenheit Prinz Albrecht einigen Jagden auf 


den Halden in den Hochlanden beizuwohnen beab⸗ 
ſichtigt; der 12. September endlich iſt zur Ruͤckkehr 
nach Edinburg und der folgende Tag zur Abfahrt 
nach England beſtimmt. In Schottland iſt man 
eifrig mit dem Empfange der Königin befchäftigt. 
Unter Anderem wurde zu dem Zwecke am vorigen 
Dienſtage eine Verſammlung des Stadt⸗Raths von 
Edinburg unter dem Vorſitze des Lord Provoſt ge⸗ 
halten, in welcher Letzterer das Programm der Rei⸗ 
feroute der Koͤnigin mittheilte. Als Georg IV. im 
Jahre 1822 Schottland beſuchte, uͤbernahm Sir 
Walter Scott es, dem Koͤnige ein Glas des als 
der echte „Bergthau“ bekannten Whiskey zu uͤber⸗ 
reichen. Wie es heißt, wird auch die Koͤnigin die⸗ 
ſer Ceremonie nicht entgehen und ein Glas voll die⸗ 
ſer Herzſtaͤrkung aus den Haͤnden des Herzogs von 
Buccleuch entgegennehmen. l RR 

In der Stadthalle zu Moncheſter verſammelten 
ſich am Dienſtag die Kaufleute und Fabrikanten aus 
der Stadt und Umgegend, um den Bericht der De⸗ 
putation zu vernehmen, welche ſie noch London ab⸗ 
geſchickt hatten, um dem Kabinet die klägliche Lage 
des Handels in ihrem Bezirke vorzuſtellen. Herr 
Chappell ſchilderte die Unterredungen, welche die De⸗ 
putation mit den bedeutendſten Miniſtern gehabt hat⸗ 
te, und ſetzte hinzu, die Deputirten hätten daraus 
die Anſicht gewonnen, daß Sir R Peel, Graf Ripon, 
und Herr Gladſtone, wenn ſie die Macht dazu bes 
ſaͤßen, mehr thun würden, als ſie bisher gethan 


hätten, daß aber Sir J. Graham, Lord Stanley 


und Graf Wharucliffe keine Freunde des freien Han⸗ 
dels ſeien. Herr Hoole bemerkte, daß die von der 
Deputation mitgetheilten Thatſachen ſichtlich einen 
tieferen Eindruck, als alle früheren: Vorſtellungen, 
auf die Regierung gemacht haͤtten. TR 
Zu Perth ein Schottland langten dieſer Tage meh: 
rere Faͤſſer mit Amerikaniſchem Rindfleiſch an, die 
man zur Probe hatte kommen laſſen. Die Qnali⸗ 


taͤt wurde ſehr gut befunden, und das Pfund kam, 


alle Koſten eingerechnet, in Perth nur auf 2 Pence 
3 Farthings zu ſtehen; und wurde darauf zu 3 Pence 


im Einzelnen verkauft Wahrſcheinlich wird man 


in kurzem die Einfuhr dieſes gegen die inländiſchen 


ſtabe betrieben. f 


Preiſe äußerſt wohlfeilen Fleiſches in größerem Maß⸗ 
5 Re dem Bündel, welches feine Habſeligkeiten ent 
Die Anzahl der Auswanderer aus dem vereinig⸗ . 


ten Koͤnigreiche betrug im vorigen Jahre gegen 


119,000, wovon 33,000 nach den Niederlaſſungen 


in Auſtralien gingen, Neu⸗ Seeland eingeſchloſſen. 
Im Jahre 1840 hatte ſich die Ausfuhr aus Eng⸗ 
land nach den Auſtraliſchen Kolonieen jeit 10 Jahren 


vom deklarirten Werthe von 308,471 auf 2,004,385 


Pfd. St, gehoben, und doch überſtieg die ganze Be⸗ 


voͤlkexung dieſer Kalonieen im Jahre 1840 noch 


kaum 150,000 Seelen. Die Koloniſten, welche 
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auf den Engliſchen Markt brachten, waren zehn 
Johre ſpaͤter im Stande, zehn Millionen Pfd. Wolle 
zu liefern und dahin zu ſenden. In demſelben Zeit⸗ 
raume wurden von ihnen auch 17,000 Tonnen Sper⸗ 
maceti nach Großbritanſen ausgefuͤhrt. In dem 
erſten, Jahre dieſes Zeitraumes hatte der Britifche 
Handel mit Auſtralien 70 Schiffe von 24,686 Ton⸗ 
nengehalt beſchaͤftigt; im Jahr 1840 verwendete 
derſelbe 299 Schiffe von 108,000 Tonnengehalt. 
Die ganze Ausfuhr aus England nach allen Theilen 
der Welt betrug im Jahre 1840 wenig mehr als 
51,400,000 Pf. St., die offiziellen Handels⸗ Berichte 
ergeben, daß für nicht weniger als 2 Millionen Pfd. 
St. von dieſer Ausfuhr nach Auſtralten ging, 
Offiziell wird der Geſundheits⸗Zuſtand des Lord 
Hill als die Urſache feines Rücktritts vom General⸗ 
Kommando der Armee angegeben. Die Morning 
Chroniele behauptet aber, daran glaube keine 
Seele in England, ſondern Jedermann bringe da⸗ 
mit den gegenwärtigen Zuſtand des Landes in Ver⸗ 
bindung; indeß theilt der Globe dieſe Meinung 
nicht und fürchtet auch nicht, daß die Wiederüber⸗ 
nahme des Kommando's der Armee durch den Her⸗ 
zog von Wellington als die Proklamirung einer 
Zwangs⸗Herrſchaft anzuſehen wäre. Auch die Ti⸗ 
mes ſuchten die Annahme zu widerlegen, daß der 
Herzog von Wellington der Vorläufer eines Mili⸗ 
tair⸗Regiments ſey, und giebt als Grund, weshalb 
man ihn einem Prinzen von Geburt, der ſonſt alle 
Auſprüche auf einen ſolchen Poſten in ſich vereine, 
vorgezogen habe, zweierlei an, nämlich 1) die Ge⸗ 
fahr, einen ſolchen einer weſentlichen Verantwort⸗ 
lichkeit auszuſetzen; und 2) Mangel an Erfahrung 
im Dienſt, der bei demſelben vorauszuſetzen ſeh. 
Der Geiſteskranke, welcher am vorigen Montage 


im Palaſt von Windſor verhaftet wurde, iſt 40 


Jahr alt, aus Maidſtone gebürtig und Tagelöhner. 
Er behauptet ein Lord zu ſeyn und gehört zu ha⸗ 
ben, daß, wenn er nach Windſor gehe, die Königin 
ihm eine Penſion geben werde, um feinem Range 
gemäß leben zu können. Zn dem Behuf ſey er 
ſchon am vorigen Sonnabend im Schloſſe geweſen, 
und habe damals, als man ihn wegwies, kein Be⸗ 
denken getragen, dieſer Weiſung zu folgen, da er 
keine Perſon von Bedeutung vor ſich geſehen⸗ 110 Y 
elt, 
hat ſich durchaus nichts gefunden, was auf gefähr⸗ 
liche Abſichten deuten könnte. Er wurde vorläufig 
in dem Gefängniß von Totthill⸗fields untergebracht, 
damit inzwiſchen Erkundigungen in Maidſtone ein⸗ 
gezogen werden könnten, und darauf geſtern zu 
neuem Verhör ins Büreau des Miniſteriums des 
Innern geführt. Im Geſfängniß betrug er fi, 


ſehr ruhig und wurde nur dann heftig, wenn man 


fein Anrecht auf die Paitie in Zweifel ziehen wollte. 
Mit vieler Würde erklärte er in dem geſtrigen Ver 


im Jahre 1831 weniger als 3 Millionen Pfd. Wolle hör) er ſei Lord Godolphin d' Arey, das müſſe Je 
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dermann wiſſen; man enthalte ihm feine Rechte 
vor, weshalb er ſich denn auch in Windſor an die 
Königin habe wenden wollen; übrigens hätten auch 
alle Leute unterweges anerkannt, daß er ein Lord 
ſey, und ihn lebhaft aufgefordert, ſeine Rechte zu 
verfolgen. Ein Oheim dieſes Thomas Queſted, der 
bei dem Verhöre gegenwärtig war und auf den 
Werften von Woolwich arbeitet, erklärte nun, daß 
fein Neffe nicht der Einzige feiner Familie fey, der 
an Geiſtesſchwäche leide, und daß derſelbe ſchon 
lange die fire Idee gefaßt habe, er ſey Lord Go⸗ 
dolphin d'Arcy. Trotz aller Einwendungen beharrte 
Queſted während des Verhörs bei der Behauptung, 
daß er ein Lord ſey, und die anweſenden Aerzte 
ſahen ſich daher genöthigt, ein Zeugniß über ſeine 
Geiſtesſchwäche auszuſtellen, dem zufolge er, wie 
ſchon erwähnt, bis auf weiteren Befehl der Köni⸗ 
gin ins Irrenhaus gebracht worden if. 
Vorigen Montag ift das Emigrontenſchiff „Bom⸗ 
bay“ mit mehr als hundert Auswanderern nach Wels 
ſon in Neu⸗Seeland abgegangen. Die Einrichtung 
dieſes Schiffes iſt vortrefflich, die Kajuͤten find ſo⸗ 
gar prachtvoll. 4 
Mehmed Ali hat ſeinen hieſigen Agenten Thurn⸗ 
burn Briggs und Compagnie, welche ihre Zahlun⸗ 
gen eingeſtellt hatten, Rimeſſen uͤbermacht, um 
weuigſtens die dringendſten Forderungen zu decken. 
Ein Engliſcher Offizier ſchreibt aus Macao Fol⸗ 
gendes; Die Expedition wartet auf Verſtärkungen, 
welche aus Indien zu erhalten wir die Hoffnung 
aufgegeben haben. Die Truppen und die Flotte ſind 
geſund, aber nicht vom beſten Geiſte heſeelt, indem 
ihnen Capitain Elliot einen großen Theil der Priſen⸗ 
Gelder und der Brandſchatzung von Canton entzo⸗ 
gen hat, (alſo auch in der Schlacht geht's den Her⸗ 
ren Engländern ums Geld! Nichts als Krämer!) 
und jetzt nur halbe Maßregeln gegen die Schiffe und 
das Eigenthum der Feinde 1 Bel der Erobe⸗ 
rung von Ningpo fand man eine Million Dollars 
in Kupfergeld. Der General nahm nur den 10ten 
Theil davon und ließ Las Andere den Shinefen, 
Die Times wollen nach Pariſer Schwindeleien von 
einer Jutrigue gegen Espartero zu Gunſten Chriſti⸗ 
beſhen d Die Engliſche Regierung ſoll fie gut 
heißen, eun nicht gar unterſtuͤtzen, auch Rodil 
daran Theil nehmen, Man erwartet von dieſem 
Complott mit Beſtimmtheit die triumphirende Rüde 
kehr Maria Chriſtinens nach Madrid. 881 
„Heute früh hat ſich ein junges Frauenzimmer 
don dem in der Nähe der London⸗Brücke ſtehenden 
Monumente herabgeſtürzt, welches bekanntlich zum 
Andenken an die große Feuersbrunſt von London 
e e ib Dieſe Säule wurde in den 
weten Jahren fo, häufig zum Selbſmorde benugt, 
dab die 9 e dr Sonden, bor Kurzem 
für einige die Säule beſteigen, eigene 


nz welche 
auf hot, die gber, wi e ſich heute 


— 


gezeigt, eine ſelbſtmörderiſche Abſicht auch nicht im⸗ 
mer zu hindern vermögen. . 
Das bereits erwähnte Falliſſement des Herrn 
Baker wird jetzt auf 300,000 Pfd. angegeben, die 

Aktiva betragen nur 70,000 Pfd. 

Mancheſter den 20. Aug. (B. H.) Geſtern 
haben 35 Fabriken in Mancheſter und der nächſten 
Umgegend ihre Arbeiten wieder begonnen, ohne daß 
ein Verſuch gemacht worden iſt, dieſelben zu ſtören. 
Auch find, dem Vernehmen nach, bereits 50 der 
ſogenannten Abgeordneten zu den Fabrikherren ge⸗ 
ſchickt worden, um mit denſelben wegen Wieder⸗ 
aufnahme der Arbeit und Feſtſtellung des Lohns 
zu unterhandeln, doch haben die Unterhandlungen, 
ſo viel bekannt, bis jetzt noch nicht angefangen. 
Ein Verſuch, die Krämer für den Aufſtand zu ge⸗ 
winnen, iſt fehlgeſchlagen; eine zu dieſem Behufe 
nach der Zimmermanns⸗Halle berufene Verſamm⸗ 
lung blieb ganz unbefucht. Bar, 

In den Kohlenminen von Worsley, dem Eigen⸗ 
thum des Lord Francis Egerton, war bald nach 
dem Beginn des Aufſtandes die Arbeit ins Stocken 
gerathen, ſpäter aber wieder aufgenommen worden. 
Der Eigenthümer hat jetzt mehrere Hundert ſeiner 
Arbeiter zum Schutz der Minen militaikiſch organiſtrt. 
In Oldham war geſtern Alles ruhig; aber es 
wurde nicht gearbeitet. In Leigh und der Umge⸗ 
gend, in Chowbent, Tyldesley und Bedford, waren 
geſtern alle Spinnereien im Gange. In Rochdale 
fanden ſich vorgeſtern Haufen von Arbeitern ein, 
die von Oldham kamen und die Fabriken in der 
der Nachbarſchaft zum Stocken zu bringen ſuchten⸗ 
Sie wurden aber von dem Militair und der Po⸗ 
lizei kräftig empfangen und auseinandergeſprengt. 
Geſtern früh fingen mehrere Fabriken an, wieder 
zu arbeiten. er 15 g 

In Leeds w 
tiſten Verſuche zum Aufſtande gemacht, aber ſehr 


bald durch die Truppen unter dem Prinzen Georg 4 


von Cambridge unterdrückt worden. 
a Detech. 
Wien den 20, Aug. Die Wiener Zeitung 
meldet, daß die Stände des Herzogthums Steyer 
mark ſich erboten haben, 
und Boden, Behufs Anlegung der Stagts⸗Eſſen⸗ 
bahnen, ſo weit dieſe ihr Gebiet berühren, unent⸗ 
geltlich zu überlaſſen, oder die Auslagen für Ein⸗ 


loͤſung des befagten Grund und Bodens ſelbſt zu 2 


übernehmen, are i TEE 
Nach unſerm ſtaͤdtiſchen Todten⸗ Verzeichniß 
ſtarb dieſer Tage ein Türkiſcher Jude Namens As⸗ 
kanaſy im 110ten Jahre. Er war bis 3 ochen 
vor feinem Tode ſtets geſund. 3 
Prag den 23, Aug. In unſerem Lande ſſeht 
es traurig aus. In den meiſten Gegenden hat es 
ſeit dem Frühjahr nur wenig und ſelken) in bielen 
aber ſeit zwei Monaten gar nicht geregner, wenn 


aren am Mittwoch von den Char 


der Regierung den Grund 


| 
ö 
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daher auch hier und da die faſt uberall bereits been: 
dete Getreide⸗Aerndte ertraͤglicher ausftel, als man 
hoffen durfte, und auch die Obſtbaͤume im Durch⸗ 
ſchnitte ein Mitteljahr gewaͤhren, fo iſt dagegen in 
Beziehung auf die übrigen Feldfruͤchte ein gaͤnzliches 
Mißrathen zu beſorgen, da ſie, ſelbſt wenn jetzt 
noch Regen eintreten ſollte, ſich wohl ſchwerlich 
mehr erholen koͤnnen. 


a Deu 
Die BEL A a ſchreibt, daß von 
den Hanoveriſchen Deputitten wohl kaum ein 
Einziger zufrieden in feine Heimath zuruͤckgekehrt 
ſei, da gerade die Gegenftände, welche am meiſten 
am Herzen lagen, unvollendet, viele Klagen unge⸗ 
hört und die muͤhevollſten Arbeiten fruchtlos geblie⸗ 
ben ſeien. Mit dem Bau der Eiſenbahnen ſei es 
noch immer im weiten Feld und auf die viele ſon⸗ 
füge Vorſchlage, Auträge u. . w. wurde die Re⸗ 
gierung doch nicht eingehen. a 
Aus der Stadt Freiburg haben 500 Bürger 
eine Adreſſe bei der Badiſch en Oeputirtenkammer 
eingereicht und darin den Vorwurf, als ob fie unftei 
ee hätten, zu widerlegen geſucht. Am Schluffe 
agen ſie ſogar, daß fie den Tag, an welchem Welcker 
der Stadt Freiburg für immer den Rücken kehre, 
nicht für einen unglücklichen halten wurden. 
Munchen den 19. Aug. Se, Majeſtaͤt der Kö⸗ 
nig haben am 15. Auguſt zu Bad? Brückenau dem 
bekannten Dichter Sreiheren von Zedlitz, Kaiſerl. 
Oeſterreichiſcher Kämmerer ꝛc., eigenhändig das 
Ritterkreuz des Eivll⸗Verdienſt⸗Ordens der Bajer⸗ 
ſchen Krone berlleh en... 
Hannover den 22. Auguſt. Die Hanno v. 
3 tg. enthält folgende Koͤnigl. Proklamation? 
„Er nſt Auguſt, von Gottes Gnaden Koͤnig 
von Hannober, Koͤniglicher Prinz von Großbritan⸗ 
nien und Irland, Herzog von Cumberland, Her⸗ 
zog zu Braunſchweig und Lüneburg ꝛc. ꝛc. Wir 
loſſen uns zu lebhafter Fteude gereichen, Unſere ge⸗ 
treuen Unterthanen davon in Kenntniß zu ſetzen, 
daß am 26ften des vorigen Monats zu Gaſtein bei 
des Herrn Herzogs von Sachſen⸗Altenburg Ourch⸗ 
laucht und bei Ihrer Hoheit der Frau Herzogin 
durch den von Uns zu dem Ende abgeordneten au⸗ 
Herordentlichen Geſandten und bevollmächtigten Mi⸗ 
süfter, Unſeren Geheinſen Kabinets⸗Rath Freiherrn 
on Falcke in unſerem Namen für Unferes vielges 
liebten Sohnes, des Kronprinzen Königliche Hoheit, 
die förmliche Bewerbung um die Hand Ihrer Her⸗ 
zoͤglichen Dürchlaucht der Prinzeſſin Marie, Her⸗ 
zogin zu Sachſen, alteſten Prinzeſſin Tochter bor⸗ 
gedachter Herrſchaften, ſtattgefunden hat, und daß 
auf die Bewerbung die hoͤchſte Zuſtimmung der 
Leßzterelr erfolgt iſt. Die liebenswürdigen und er⸗ 
habenen Eigenſchafken der Durchlauchtigſten Prin⸗ 
zeſſin Braut, ſo wie die gegeufeitige herzliche Zu⸗ 
neigung der hohen Verlobten berechtigen Uns zu 


der zuberſichtlichen Hoffnung, das Uns theure Le⸗ 
bensglück Unſeres innigſt geliebten Sohnes durch 
dleſe Verbindung feſt begruͤndet zu ſehen. Moͤge 
die goͤttliche Vorſehung zu ſolcher ihre reichften Seg⸗ 
nungen verleihen. Wir vertrauen, Unſere getreuen 
Unterthanen werden mit dieſen Unferen heißen Wun⸗ 
ſchen und Gebeten die ihrigen vereinen. ; 
Hannover, den 21, Auguſt 1842. i 
Ernſt Auguüſt. Stralenheiu. 
Wei 3. 
Neuenburg. — Nach einer Bekanntmachung 
des Staaksraths hat der Koͤnig von Preußen ange⸗ 
zeigt, daß ihm die Verlobungsfeier der Prinzeſſin 
Marie, die Manöver am Rhein und der Beſuch der 
rheiniſchen Städte für dieſes Jahr keine Zeit laffen 
zu einem Beſuch in Neuenburg. 
ei. i 
Konſtantinopel den 6. Aug. (A. 3.)  Diefe 
Woche wurde großer Divan wegen der Perſiſchen 
Angelegenheit gehalten. Die meiſten Mitglieder 
waren der Meinung, man ſolle nicht nachgeben; 
ſie fanden die meiſten Forderungen des Schachs un⸗ 
begruͤndet, die anderen aber übertrieben und woll⸗ 
ten von Auszahlung von Entſchadigungs⸗Geldern 
nichts wiſſen. Izzet Mehmed Paſcha und Sarim 
Bey traten bei dieſer Gelegenheit wieder als die 
größten Gegner Perſiens auf. Die Pforte geſtat⸗ 
tet den hieſigen Perſiſchen Kaufleuten nicht, ihre 
Waaxen von hier abgehen zu laſſen. Anfangs bes 
zog ſich dieſe Maßregel blos auf die, welche der 
Groß herrlichen Douane ungefaͤbr 300,000 Piafter 
ſchulden. Da ſich aber vergangene Woche einige 
Perſiſche Negocianten von hier entfernt hatten, ohne 
ihre bedeutenden Schulden auf dem hieſigen Platz 
zu zahlen, fo will die Pforte jetzt erſt dann die Erz’ 
laubniß zur Ausfuhr der den Kaufleuten dieſer Na⸗ 
tion angehoͤrenden Wagren geben, wenn die Per⸗ 
ſer alle ihre Schulden gezahlt haͤtten; bis dahin 
müſſen ſelbſt die Waaren derer, die gar nichts 


ſchulden, hier bleiben. a 


1 2 

Die Eugliſche Geſandtſchaft hat Nachrichten aus 
Perſien erhalten. Nach ihnen befindet ſich der 
Schach in Teheran, wo er mit ſeinem ganzen Hof 
die Sommerzelte bezogen hatte. Mithin war das 
Geruͤcht falſch, daß er ſich nach Hamadan zur Ar⸗ 
mee begeben habe. In Teheran wollte man die 
Nachricht erhalten haben, daß Kamran, der Schach 
von Herat, der in die neueſten Begebenheiten von 
Afghauiſtan verwickelt geweſen, plotzlich geſtorben 
fei, Sir Stratford Canning hat einen Courier mit 
Depeſchen nach Teheran expedirt. Man ſagt, daß 
er darin den dortigen Engliſchen Reſidenten auffor⸗ 
dere, den Schach zur Nachgiebigkeit und zum Frie⸗ 
den zu ſtimmemn. ; en 

Es bilden ſich an der Perſiſchen Graͤnze zwei 
Türkiſche Armeen: der noͤrdlichen wird Erzerum, 
der ſuͤdlichen Kerbuk und Bagdad zur Operations⸗ 


124 


Baſis dienen. Die noͤrdliche Linie, in früheren 


Zeiten ſehr ausgedehnt, da ihre Endpunkte den Kaur _ 


kaſus und den See von Urmia berührten, iſt, ſeit 
die Ruſſen den Ararat erreicht, faſt zu einem Eng⸗ 
paß zwiſchen dem Axaxes und dem genannten See 
zuſammengeſchrumpft. Ausgedehnter iſt die im 
° Süden von Urmia ſich ziehende Linie, doch ſcheint 
man die Angriffsthätigkeit auf die Straße von Ker⸗ 
manſchah und Hamadan konzentriren, die Gränze 
ſelbſt von Kurdenſtaͤmmen bewachen laſſen zu wol⸗ 
len. Dies ſollen die Hauptzuͤge des Tuͤrkiſchen 
Operatjons⸗Planes fein, wobei jedoch zu bemerken, 
daß man hier in der diplomatiſchen Welt auf eine 
friedliche Loͤſung der Differenzen mit voller Zuver⸗ 
ſicht hofft. Vorzüglich baut man auf die guͤtliche 
Intervention Englands, und ſelbſt die Pforte ſcheint 
den von Sir Stratford Canning in Teheran einge⸗ 
leiteten Unterhandlungen Erfolg zu verſprechen, da 
ſie, nachdem fie in den übrigen Kolliſious⸗Punkten, 
in die fie ſich mit der Europaifchen Diplomatie ver⸗ 
wickelt ſieht, auf einen Augenblick nachgiebiger ges 
worden war, plößlich zur früheren Anmaßung und 
Stoͤrrigkeit zurückgekehrt iſt. Dies beweiſt die Auf⸗ 
nahme, welche die Maronitiſche Deputation bei 
dem Reis⸗Efendi Sarim Bey gefunden hat. Nach⸗ 
dem fie ihre Beſchwerden vorgetragen und Abhülfe 
dagegen verlangt hatte, erklärte Sarim Efendi uns 
ummunden, daß von der MWiederherftellung der Fa⸗ 
milie Schachab im Syriſchen Gebirge keine Rede 
mehr fein koͤnnez er rathe den Moronften eins für 
allemal, auf dieſen Punkt nicht mehr zurückzukom⸗ 
men, Die Deputatſon glaubte dem Efendi Vorſtel⸗ 
lungen gegen dieſen unerwarteten Gewaltſpruch ma⸗ 
chen zu müffen, allein Sarim brach kurz ab und 
nannte die verlaſſenen Kinder des Libanons, die 
nur um die Herſtellung der fruheren Verhaͤltniſſe 
eben, Reben: ® 


Vermiſchte Nachrichten. 
"Berlin den 23. Aüguſt (drivatmitth, d. Brsl. 
Ztg.) Seit geſtern geht hier das Gerüͤcht, 
der Konig werde — vom Rhein aus — dem 
Könige Ludwig Philipp Seinen Beileids⸗ 
Beſuch abſtatken. en 
Berlin den 22, Yuguft. (Privatmittbeilung der 
Bresl. Ztg.) Der Miniſter der auswärtigen Au⸗ 
gelegenbeiten, Freiherr v. Bülow, beabſichtigt 
iu uüchſter Woche, ſich zur Etholung nach dem 
Rhein zu begeben. Wie man hoͤrt, ſollen noch 
mehrere Minifter Sr. Majeflär in vie weſtlichen Pro⸗ 
vinzen folgen. — Der Miniſter des Junern, Graf 
von Arnim, iſt geſtärkt aus Pyrmont zurückgekehrt 
und arbeitet mit unermüdlicher Thaͤtigkeit in ſeinem 
f Miert. — Der Kultusminiſter, Herr Eich⸗ 


horn, unabläßjg bemüht, den wahren Glauben 
Sic a eu Bernie Unglauben zu ver⸗ 
ces, date maden de den Preiger- Qllfeeren, 


und die neue Chriſtliche Geſellſchaft begründet, nun 
auch die Organiſation des hieſigen Conſiſtoriums vol⸗ 
lendet. Die Profeſſoren Tweſten und Hengſtenberg 
find zu Konſiſtorjaltaͤthen ernannt. Profeſſor 
Hengſtenberg iſt als Lehrer und Freund des neu⸗ 
lich in Koͤnigsberg zum Examingtor ernannten Pro⸗ 
feſſor Haͤvernick bekannt. Profeſſor Strauß wird 
im Ober Conſiſtorium bleiben. — Seit geſtern iſt 
hier das unverbürgte Gerücht verbreitet, daß 
der Fuͤrſt Gagarin, welcher dem Ruſſiſchen Kaiſer 
ſehr nahe ſteht, jüngſt von einem Foͤrſter in Pe⸗ 
tersburg mit einer Piſtole erſchoſſen worden ſei, weil 
er letzteren oft mit einem Bittſchreiben an den Kaſſer 
hart zurückgewieſen hatte. — Einem Geruͤchte zus 


folge würde der Kalſer von Rußland noch in dies 


ſem Jahre nach Deutfchland kommen und den Bes 
ſuch unſers Königs, erwiedern. — Der ausgebreitete 
und vertheilte Entwurf zum neuen Ehegeſetz iſt 
die Arbeit des geheimen Oberjuſtizrathes v. Gerlach. 
Es iſt bemerkenswerth, daß die Mitglieder dieſer 
Familie, fo rühmlich ausgezeichnet durch wiſſen⸗ 
ſchaftliche Befähigung und in verſchiedenen onſehn⸗ 
lichen Staatsaͤmtern, alle der fireng religiöfen Rich⸗ 


fung zugethan ſind. Der Ehegeſetzentwurf wird aber 


ſelbſt von denen angegriffen, die keineswegs von 
den ſogenannten modernen Theorien angeſteckt ſind. 
Es giebt eine große gchtbare Maſſe von Bildung in 
Preußen, die nichts von vagen Fortſchritten wiſſen 
will, aber noch weit eutſchiedener don 
gegen poſikise Rückſchriffe erfüllt iſt. Man ſſt 
überzeugt, daß die beſtehenden Beſtimmungen uͤber 
die Ehe vollkommen genügen, und keinesweges, wie 
der andere Theil ſagt, die Unſittlichkeit vergrößern 
helfen. Die neuen ſtatiſtiſchen Nachweiſe uber abs 
geſchloſſene Ehen und unehelich geborne Kinder be⸗ 
weiſen dies aufs Schlagendſte. In den letzten 25, 


Jahren von 1817 bis 1841 wurden in Preußen 


2,478,272 Rinder geboren; unter 100,000 befanden, 


ſich duuchſchuſttiich 6987 unehelich geborene, 0% 
In da Fi 


noch nicht volle ſieben Procent, ein Nefultat 
jene Vorwürfe abweiſt, und mit den ſtrengeren' 
Ehegeſetzen wohl ſchwerlich erreicht werden dürfte. 
Halberſtadt den 22. Aug. Geſtern Nachmit⸗ 
tag, bald nach 3 Uhr, trafen Ihre Majeftäten der 
König und die Königin von Magdeburg, ier ein 
und wurden unter him e ol, Ole en von, 
ben beiden Stabtbehdrhen an der vor dem Breiten, 
thore errichteten Ehrenpforte, welche in Gothiſcher; 


Form mit drel Portalen thurmähnlich emporſtieg 


und mit den Wappen Preußens, Baperns, des 


Fürſtenthums und der Stadt Halberftant, ſo wie 
deren Fahnen geſchmückt war, ehrfurchtsvoll emp⸗ 
fangen. Heute früh um 6 Uhr verließen, Ihre 
wü wieder die Stadt unter den Skgens⸗ 
wänfchen aller Cinmohner ,, um die Reife an Diele 
Tage noch bis Minden fortzuſetzen. A GREEN 

Hoblenz den 17, Muguft, Der uin eigen, 


iderwillen 


r 
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Tagen vermittelſt des Juſtizminiſteriums hierher 
gelaugte Befehl Sr. Maj. des Königs, wonach die 
Rheiniſchen Juſtizbeamten bei Hoͤchſtdeſſen Anwe⸗ 
ſenheit behufs ihrer Praͤſentation, in ihrer Amts. 
tracht — und nicht in Uniform — zu erſcheinen 
haben, iſt mit freudiger Senſation aufgenommen 
worden; denn wir ſehen darin mit Recht die wieder: 
holte Beftätigung des ernſten Koͤnigl. Willens, den 
Rheiniſchen Gerichten auch im Aeußeru den alten 
Glanz wiederzugeben, deſſen ſie ſich ſeit einer Reihe 
von Jahren nicht zu erfreuen hatten. An und für ſich 
mag zwar die Bekleidung der Juſtizbeamten als eine 
untergeordnete Sache erſcheinen, indem ihre Haupt⸗ 
aufgabe ſtets die bleiben wird, daß jeder in ſeinem 
Wirkungskreiſe feine Pflicht thue und uberall das Ge⸗ 
ſetz im Auge behalte; da aber, wo wie bei uns die 
Sitzungen öffentlich ſind, gehoͤrt unleugbar eine 
angemeſſene Bekleidung zur Wuͤrde des Gerichtes, 
und es möchte nicht zu beſtreiten ſein, daß wir 
auch hierin kein beſſeres Vorbild nehmen konnten, 
als welches wir genommen haben, namlich die toga 
der Roͤmer. a 

Die Koͤnigl. Majeſtaͤten wollen in Barmen in 
dem von dem Magiſtrate daſelbſt offerirten Hauſe 
der Frau Brett-Rübel Wohnung nehmen, und da 
der Magiſtrat ſich zugleich auch erboten hat, fuͤr 
Logirung des gefammten Reiſegefolges zu ſorgen, 
ſo iſt auch dies Anerbieten angenommen worden. 
Se. Maj. haben auf deßfallſige Bitte des Magi⸗ 
ſtrats auch zugefagt, der Enthüllung des Denkmals 
für des hochſeligen Königs. Majeſtat beiwohnen zu 
wollen, inſofern die Feier am 28. ganz früh Statt 
findet, weil die Majeftäten ſelbigen Tages noch in 
Elberfeld dem Gottesdienſt beiwohnen wollen. In 
Elberfeld wollen die Koͤnigl. Majeſtaͤten, die deß⸗ 
fallſigen Geſuche der Stadt erfüllend, das Abſtei⸗ 
gequartier bei dem Rentier Wuͤlfling nehmen, dem 
Gottesdienſte beiwohnen, die Gewerbeausſtellung 
beſuchen und ein Dejeuner der Stadt annehmen, 
jedoch unter der ausdrücklichen Bedingung, daß 
daſſelbe nicht lange dauernd ſei, indem Allerhoͤchſt⸗ 
dieſelben nach der Beendigung mit der Eiſenbahn 
nach Düffeldorf fahren wollen. In Duͤſſeldorf wie 
in Koͤln und Aachen wollen Ihre Majeſtaͤten in den 
Regierungspräfidialgebäuden Wohnung nehmen; 
jedoch haben Se. Majeſtät über die Reſſe nach Aa⸗ 
chen ſich noch nicht beſtimmt geäußert. Später be⸗ 
giebt ſich der Hof nach Koblenz und Burg Stolzen⸗ 
fels. Ob Se. Maj. von da Neufchatel beſuchen 
werden, haben Allerhoͤchſtdieſelben näher zu beſtim⸗ 
men ſich vorbehalten. = 
- Königsb.3: In dem Minifterialblatt für die ges 
ſammte Verwaltung der Preußiſchen Staaten Nro. 
g iſt der Erlaß einer Propinzialverwaltungsbehoͤrde 
gerügt, der einen kaum glaublichen Anachronismus 
unſeter Zeit enthalt. Einem im Inlande eingeſeſſe⸗ 
nen Einwohner, der feiner Militärpflicht genugt hat, 
und ſich zur chriſtlichen Religion bekennt, iſt die 


Verbreitung der Wittgenſtein 


x 


Perfon.berfelben.chriftfi e 
icht geſtattet u 
er, feiner Geburt nach, ein Zigeuner iſt. Dieſe Ver⸗ 
weigerung iſt auf die Wittgenſtein'ſche Polizeiord⸗ 
nung vom 1. Mai 1573 geſtützt, nach welcher Hei⸗ 
den, Juden und Zigeuner für vogelfrei erklaͤrt wer⸗ 
den. Es bedarf kaum der Erwähnung, daß dieſe 
Anſicht der Provinzialbehoͤrde hoͤhern Orts nicht ge⸗ 
billigt worden iſt, und wir führen den Fall nur als 
einen Beleg dafür an, wie Noth es thut, die Pro⸗ 
vinzialgeſetzgebung von den Schlacken einer laͤngſt 
vergangenen Zeit zu ſäubern, und in welche Wi⸗ 
derſprüche eine Regierung ohne ihre Schuld gera⸗ 
then muß, wenn geſetzliche Beſtimmungen, die für 
ganz andere Zeiten und für ganz andere Verhaͤltniſſe 
gegeben waren, noch gegenwärtig in Kraft geloſ⸗ 
ſen werden. Die neueſte Tendenz der Geſetzrevi⸗ 
ſionskommiſſion geht, wie wir vor einiger Zeit ſchon 
erwähnt haben, hauptſaͤchlich dahin, die Provin⸗ 
zialgeſetze und das alte Herkommen nach Möglich 
keit zu erhalten, und denſelben, wenn es geſchehen 
kann, eine noch größere Verbreitung zu geben. Es 
ſteht jedoch in. Zweifel, ob eine Konſerbation und 
ſchen Polizeiordnung 
endwo eines Beifalls 
Man hat Veranlaſſung, 


Verheixathung mit einer 
Konfeſſion nur deshalb! 


noch heute zu Tage ſich irg 
zu erfreuen haben würde. 
ſich immer mehr zu überzeugen, wie fehr man ſich 
übereilt hat, als man bei Wiederaufhebung der 
Napoleoniſchen Geſetzgebung in den okkupirten Laͤn⸗ 
dern auch die Wohlthaten derſelben vergaß und wie 
mit einem Zauberſchlage alle die Verhältuiffe wieder 
herſtellte, die ihre Zeit überlebt und doch nichtg für 
ſich hatten, als ihr Alter und ihren Mißbrauch. Die 
Ereigniſſe der letzten Jahrzehende haben doch in der 
That zur Genuͤge nachgewieſen, daß mit Wieder⸗ 
herſtellung alter Gebräuche, alter Kirchen und Ge⸗ 
fee nicht zugleich auch die ſogenannte gute alte Zeit 
wieder zurückkehren will, und man wird doch end⸗ 
lich einſehen gelernt haben, daß alles Gute, was 
menſchliche Einrichtungen überhaupt haben konnen, 
nur für die rechte Zeit und fuͤr den rechten Ort es 
iſt, und daß es unbrauchbar wird, wenn Zeit und 
a TEE, | e 1 
Ein merkwuͤrdiger Geheimeraths⸗Beſchluß: In 
einem Dörfchen des Fuͤrſtenthums 1 Fi 
neuer Schulmeiſter angeſtellt, jahrlich mit 40 Thlr. 
nebſt Koſt, doch nur bei den Bauern. Das Ding 
geht gut, aber als die Ferien kamen, wollten die 
Bauern den Schulmeiſter nicht füttern; da be⸗ 
ſchwerte ſich der Schulmeiſter bei dem Geheimerath 
und dieſer dekretirte „daß der Schulmeiſter 
wahrend der Ferien nichts zu Eſſen bes 
kommen ſolle! Der Geheime Rath hat Vermö⸗ 
gen und 3000 Thlr. Beſoldung, der Schulmeiſter 
aber nichts und mag ſehen, wie er ohne Futter 
durchkommt, warum iſt er nicht auch Geheimerath 
geworden? er 
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Die Verlobung unferer Tochter Sidonia mit 
dem Lieutenant und Gutsbeſitzer Herrn Wilhelm 
Seelmann auf Amalienthal bei Memel, zeigen 
ergebenſt an: a a 

Der Juſtiz⸗Commiſſarius Douglas nebſt Frau. 
Poſen den 26. Auguſt 1842. 

Bekanntmachung. 2 
Die im Königlichen Lager» Depot zu Liegnitz bes 
findlichen circa 1100 Lagerzelte, fo wie die dazu 
gehoͤrigen Geräthe und ſoanſtigen Utenſilien, deren 
Inſtandſetzungs-Koſten ohngefaͤhr 600 Rthlr. bes 
tragen, ſollen theils reparirt, theils durch Neube⸗ 
ſchaffungen ergaͤnzt werden, und find die desfallſi⸗ 
gen Bedingungen nebſt den Koftenanfchlägen, ſo⸗ 
wohl im Lager⸗Depot zu Liegnitz, wie auch bei der 
unterzeichneten Behörde in den Vounittagsftunden 


jederzeit einzuſehen. Wir fordern daher kautions⸗ 


faͤhige Lieferungsluſtige hierdurch auf, ihre ſchriftli⸗ 
chen nicht ſtempelpflichtigen Anerbietungen, aus⸗ 
waͤrtige aber mittelſt frankirter Briefe, bis ſpaͤte⸗ 
ſtens den 20. September d. J. dem hieſigen 
Traln⸗Depot einzureichen, worauf, unter Vorbe⸗ 
halt der vorher erforderlichen hoͤhern Genehmigung, 
der Mindeſtfordernde den Zuſchlag erhalten fol, 
Poſen den 26. Auguſt 1842. 
Königl. Train⸗Depot V. Armee⸗Corps. 


SS Daguerreotyp⸗ Portraits 
werden nur noch 8 Tage hindurch hier angefertigt. 
Beſtellungen nimmt die E. S. Mittlerſche Buch⸗ 
handlung an. Th. Willen o w, 
5 Portraitmaler und Daguerrotypiſt. 
Poſen den 27. Auguſt 1842. i 


Fiſcherei⸗Verpachtung. 

Die Sommer⸗ und Winterfiſcherei auf dem 304 
M. M. 33 [R. großen Pamiatkower See, 
ſoll zu Michaeli d. J. auf mehrere Jahre verpachtet 
en Zahlungsfaͤhige Pachtliebhaber werden zu 
dem au b 
den 16 ten September d. J. Vormit⸗ 

8 tags 10 Uhr 
auf dem Wirthſchafts⸗Amte zu Pamiatkowo 
105 Samter anberaumten Bietungs⸗Termine einge⸗ 
FFT 
Die General⸗Adminiſtration ſämmtli⸗ 
cher hochgräͤfl. b. Bielinskiſcher Güter. 

Ein ordentlicher Knabe ſindet ſofort als Lehrling 

in meiner Konditorei ein Unterkommen. 
N J. Freundt in Poſen. 
„ Warſchauer Stearin⸗Lichte, a 14 Sgr. pr. Pfd. 
ſind wieder zu haben in der Welnhandlung : 
5 f Carl Scholtz. 
Eine feifch melkende Ziege nebſt Zickel, ift wegen 


aaahnungögeränberung Fiſchergaſſe No, 77/6, zu 


Weſzen d. Schfl. zu e M9. 1191 68 1 
oggen dito 11 5—1 1 
Geiſte 22 6 — 
Hafer 2 „ RR N 19 4 Er tel 
Buchweizen J — 25— 
"rbfen * 89 2 0 0 U 1 7 6 1 1 
Kartoffeln — 1215 68 an 


Auf dem Graben No. 27. find zwei freundliche 


Parterre-Wohnungen, ſo wie eine Giebel-Stube 


von Michaeli ab zu vermiethen. 
Das Nähere am Markte No. 45, 


Heute Montag d 29. Aug.: Großes Gänſe⸗, 

Enten: und Hühner ⸗Ausſchieben, wozu ganz 

ergebenſt einladet Wittwe Zimmermann, 
St. Martin No. 28. 


—.—.—.—. . nn ——ä——— 


Börse von Berlin. 
Amtlicher Fonds- und Geld- Cours- Zettel. 


} F Zins- Preuss.Cour, 
Den 25. August 1842. fuss. | nee 


Staats-Schuldscheine . 2.2... 1 4 — — 
Sts.-Schuldsch. zu 3½ pCt, abgest.| ) 

Preuss. Engl. Obligat. 1830 4 5 i 
Präm.-Scheine d. Seehandlung . | — | 8552| 85-4 


Kurm. u. Neun. Schuldverschr. 3% |102 1014 
Berliner Stadt- Obligationen. . 4 103. — 
do. z. 35 0 ab gest. % 1023 — 
Dauz. dito v. in T.. — 48 . 
Westpreussische Pfandbriefe. 35 1034 1024 
Grossherz. Posensche Pfandbr. 4 107 106 
Ostpreussische dito 33 1034 
Pommersche : dito 35 103440 10373 
Kur- u. Neumärkische dito 33 — 103.85 
Schlesische dito 335 103 — 
Acetien. ? 
Berl. Potsd. Eisenbahn ,.... 5.112741 — 
dto. dto, Prior. Oblig, ,.. 4 103 — 
Magd. Leipz. Eisenbahn — — [116 
do. dito. Prior. Oblig.. 4 | — 1027 
Berl, Anh. Eisenbann — 1104 — 
dto, dto. Prior. Ob lig. 4 — 102 
Düss. Elb. Eisenbahn 5 79 ＋ — 
dto. dio. Prior, Oblig. Der 4 99 — 
Rhein. Eisenbahn‘, ..,.,.., 5 90 89.4. 
dto. dte. Prior. Ob lig... | 4 98. — 
Berlin- Frankfurter Eisenbahn . 5 10172 — 
Friedrichsd oer — 1321 13 
Andere Goldmünzen & 5 Thlr. — 102] 9+ 
Disconto „-secrcence. — 3 4 


\ 2 „ 
*) Der Käufer vergütet auf den am 2. Januar 1843 fälligen 


Getreide-Marktpreiſe von Poſen 
den 26. Auguſt 1842. 5 = 


Getreidegattungen. on Lo Sr 
n 
(Der Scheffel Preuß.) Ge. He Jae 4 


Heu, der Ctr. zu 110 Pfd. 
Stroh, Schock zu 1200 Pf. 
Butter, das Faß zu 8 Pfd. I 
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